
Kürzlich ist ekannt geworden, da{fß dieser orderung inzwischen VO  . der
thüringischen Landesregierung Rechnung wird und mıt der Wılıe-
derherstellung einer altsprachlichen humanistischen »Martin-Luther-
Schule« 1n Eisenach 1m früheren Schulgebäude rechnen SE „Luthers
Schule« 1n Eisenach hat also wieder eiıne Zukuntft
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RIIMEN MC » FEI FER«

kınıge Bemerkungen Z gegenwartıgen religiösen S1ıtuation

Von Karl Dıienst

das Jahr I1991I fallen der 500 Geburtstag des Gründers des Jesu1ıten-Ur-
dens, Ignatıus VO:  . Loyola, und der 400 Geburtstag se1nes Ordensbruders
Friedrich VO  w} Spee ährend dieser se1INES mutıgen Vorstoßes
den Hexenwahn VON autklärerischem Denken schon längst gefeiert wird,
galt SE1IN Ordensgründer Ignatıus nicht LLUI der antikirchlichen ropaganda
der freisinnigen Presse und des nationalliberalen Bürgertums des ausgehen-
den Jahrhunderts als Verkörperung der Intoleranz. Dafür ZEUSCH
anderem Wilhelm Buschs » Fromme Helene« und eın » Pater Filuzius«. Dafß
inzwischen das »geistliche Antlitz« des gnatıus als »Wegzeichen moderner
Spiritualität« deutlicher hervortritt, rtüllt mich mıt Freude, zumal heute
1n bestimmten Kreisen des Liberalismus ıne weltanschaulich-politisch
mot1ivlierte Kirchen- und Papstkritik vA 1 Kontext der Abtreibungsdis-
kussion unverkennbar zunımmt. Ob »Individualisierungsschub«, »Drang
ach Ganzheit« als Triebfeder des Synkretismus, » Spat «- oder »Postmoder-
He «C »Pluralismus«, »Selbstbestimmung«: Unsere Gegenwart 1st offtenbar
den Trendsettern ausgeliefert. In die Traditionslücke springen die JTagesau-
torıtaten 4aUus Politik, Presse, Rundfunk und Fernsehen mıiıt ihrer Mischung
aus ExpertenwiIissen, politischer Überzeugung, Alltagserfahrung, Halbbil
dung un auch Sensatlıonsgler eın DiIie Beliebigkeit des Denkens un! Han-
delns, als »Pluralismus« ausgegeben, droht jegliches Denken und Handeln

rechttertigen. sSsEeEINEM Buch » | IIe Vernuntft frißt ihre Kinder« |Ham-
burg 1990 verkündet Wulff£ Rehfus »|IIie ärung hat die Vernuntft
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ZeIStOTT, denn S1e hat s1e 4UtONOM gemacht, kritisch und reflexiv. |dıe

Dreifaltigkeit der aufklärerischen Vernuntft, Autonomıie, Kritik und Reflexi
vitat, hat S1€e in den Selbstmord getrieben« S Rehfus welst ıer auf Zzw el
Folgen hin Einmal »|Jas oberbayrische Landhaus 1m Neubaugebiet VO  5

Hamburg, die altdeutsche 1tzgrupp und der original englische Hochlehner
1m Prospekt eines Möbelhauses, die Karıbik und China 1 Angebot eines
Touristik-Unternehmens, eingelegte Hahnenkämme und russischer Kavıar
1m Sortiment VOIl ‚Feinkost Käter: und FAa der Eßwarenabteilung VO  5 ‚Kauf-
hot dies alles verkündet dasselbe Dem Wollen und dem Geschmack sind
keine (Grenzen SESETZT, schon Sal keine VO  5 der Tradition oder der Vernuntt.
Di1e Verfügung ist universal geworden und beliebig, 1E€ hat ihre (Girenze LLUTI

eld SO ze1ıgt sich das eld nıcht 1UT als universelles Tauschmittel, das
esun jedes getauscht werden annn IDERN eld ist einer quasımo-

ralischen Stanz geworden, die der Beliebigkeit Einhalt gebietet. DıIie grund
saätzliche unbeschränkte Beliebigkeit wird VO  5 der ZUI erfügung stehenden
eldmenge in (srenzen gehalten« S 109) Sodann » An die Stelle der groisen
ontologischen und metaphysischen Systeme sind die kleinen Lebensweis-
heiten und Anweısungen für den Alltag VO  a} GUurus, Geistheilern, Sekten,
Psychiatern und Sachbuchautoren yeten, und die Philosophen entwik-
keln se1t ein1ıgen Jahren eine CUu«cC Stoa fürs Jahrhundertende« IS 108)

Zu dieser »NECU! Sto0a« für das Jahr 2000, der »Postmodernisierung der
Religion«, pafßt auch das »Religionsbekenntnis«, das sich be1 Yirz Hunger-
leider (Mein Weg ZALT Mystik. Wıen 1988, 72f) findet »Ich bin eın jüdisch-
christlicher-islamischer-buddhistischer Taoıst mıiıt hinduistischen e1gun-

Als konfessionsbestimmte Christen scheinen WIT NUurTr och VOT der
Wahl stehen, ob WIT uns einen »Christus-orientierten« oder einen »(Gott-
zentrlierten« oder einen „»Mensch-orientierten« Synkretismus als Ausdruck
e1ınes Marktes religiöser Möglichkeiten wünschen. I die Kirchen sehen sich
nicht mehr 1n erster Linıe den Angriffen aufgeklärter Intelligenz oder politi-
scher Weltanschauungen ausgesetZt, sondern immer stärker dem Kontflikt
mıt konkurrierenden Glaubensangeboten, mi1t eıner a-christlichen
oder anti-christlichen Religiosität. Z NECNNCIL sind 1eT7 der »religiÖöse«
Femin1smus, der inzwischen die noch-christliche »Feministische Theolo-
gie « einem matriarchal fundierten Glaubenssystem umzubilden VGCI-*

sucht, die UÜbernahme VO:  a FElementen der indianischen »Erdreligion«
Teilen der Okologie-Gruppen und 1n bestimmten esoterischen Zirkeln, die
»Schamanismus«-Begeisterung 1n der New Age-Bewegung SOWwl1e der Rück-
griff auf das Germanentum en 65 die Kirchen bei em wichtigen
gesellschaftlich-politischen ngagement versaumt, den religiösen Fragen,
Problemen und Zukunftshoffnungen des einzelnen gebührend nachzuge-
hen? Ist adurch der Bereich des Persönlichen und T1vaten miıt den zentra-
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len Fragen z B VO  5 Krankheit, terben un:! Tod einer LDomane VO  w

Esoterik und Okkultismus geworden? Theodor Wiesengrun Adornos ir
C(um, der Okkultismus sSe1 »die Metaphysik der dummen Kerle«, genugt
nicht, ebensowenig rationalistische Kritik 1m Sınne einer Kriminalisierung
und Pathologisierung des Okkulten und eine dämonistische Interpretatıion.
Es handelt sich 1er 1ne Art säkularistischen Religionsersatz, VO  S dem
Hans-Jurgen Ruppert mı1te sagt ‚Okkultismus. Wiesbaden/Wuppertal
1990, 3) » ITtotz archaischer Stilisierung und mancher Konvergen-
DA} mi1t seinem schärtsten egner, dem ufklärungs- und modernitätsteind-
lichen Fundamentalismus, i1st die New-Age-Spiritualität ebensowenig eiıne
wirklich post-moderne Erscheinung w1e ihre Vorläufer 1mM Okkultismus des
19 Jahrhunderts, und ihre post-moderne Fassade 1st 11UT eıne der Verklei-
ungen, 1n die der moderne ensch VO  b eıt eıt schlüptt, iın der
Hotffnung, die Probleme der technologisch gepragten Zivilisation besser
bewältigen können. DIie New-Age-Bewegung ist unverkennbar e1ın Pro-
dukt und 1ne U Varıante des ungebrochen fortschreitenden Sakularis
U 1n dem S1Ee ihre Wurzeln hat als eine der ‚sakularistischen Ersatzreli-
gionen: der Gegenwart. Gleichzeitig ist S1e neben den beiden anderen sich
anti-modernistisch gebenden ewegungen der Gegenwart: der charismati-
schen Bewegung und dem Fundamentalismus| Ausdruck einer tiefen Krise,
ın die der Sakularismus als bestimmende Lebensmacht Ende dieses
Jahrhunderts geraten 1sSt. Das Aufleben der ew-Age-Religiosität signali-
s1ert aber nıcht 11UT ein ‚Ende der Aufklärung: iın weıten Kreısen, sondern
erinnert auch daran, dafß die Moderne VO  5 Anfang begleitet W al VO:  e

romantischen, okkulten un: mystischen Unterstromungen, die nicht wen1-
SCI ihr gehören WwW1e aufklärerisches Vernunttdenken. Eiınerseıits distan-
ziert}sich modernistisch VO traditionellen christlichen Dogma; ande-
rerse1its macht 3 sich Z Sprecher einerJ antimodernistischen
Religiosität, die aber auch christliche Inhalte Je ach Belieben inte-
grieren versucht. 111e Reduktion christlichen Glaubens und Hottens auf das
Politisch-Gesellschaftliche genugt nicht, ebensowenig eın Kirchenver-
ständnis als »Markt der Möglichkeiten«, als institutionalisierter Pluralis-
1L11US konkurrierender Frömmigkeitsstile, politischer Weltdeutungen und
kultureller Beıtrage. Auf der anderen Seıite hılftt ein kritikloses Zurück 1n die
Vergangenheit auch nicht Man mMag z.B »protestantische Identität« miıt
einem Freiheitsbegriff und pluralistischen Vorstellungen verbinden oder die
rage ach einer spezifisch protestantischen Identität 1ın den Bereich des
Folkloristischen verbannen, weil diese iın einem fundamentalen („egensatz

dem auf die SAaNZC Christenheit gerichteten Reformimpuls der Retorma-
tiıon stehe Einerseılts werden die christlichen rchen, wollen sS1€e sich nicht
ın eine gesellschaftliche Nischenstellung a  rängen lassen, ihre Religions-
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fähigkeit erweıtern mussen, da{fß S1€e auch nicht-institutionalisierte From-
migkeitsformen umtassen und integrieren können, ohne selbst einem
beliebigen Markt der Sinnangebote verkommen. Andererseits dürfte e1in
außerhalb der traditionellen kontessionellen Glaubensgemeinschaften sich
ansiedeln wollendes Christentum selbst wieder eıne eıgene, CUu«cC Kontes-
sionsgemeinschaft werden oder 1n eine dumpfe, vorkritisch-beliebige Reli-
g10s1tat zurückfallen. Irotz aller Unkenrute ehaupte ich in Anlehnung
Helmut Anselm! »Okumenisches Christentum wird kontessionelles (r
tentum se1N, das dafür da{fß auch Unterschiedliches ohne Bedrohung
miteinander leben annn Und Okumenische Erziehung wird konfessionell
se1n oder s1e wird iıhre Selbstauflösung betreiben. Es bleibt den Kirchen
nicht CISPAIT, ständig den »garstıg breiten Graben« zwischen unaufgebbaren
dogmatischen Begründungszusammenhängen und Auspragungen des (25ı93-
J die gerade nıicht theologisc. bestimmt sind, auf mannigfache
e1se vermitteln. Vertrauen WIT auf den Beistand des eiligen Geistes,
VOIl dem Martın Luther mM1t Recht sagt » [ Jer Heilige Gelst 1st ein Skepti-
ker C<

Oberkirchenrat Professor Dr Karl Dienst,
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UCHBES  HUNGEN

ÄLBRECHT PETERS: Kommentar Lu- ben sich Erkenntnisse über das Verhält-
thers Katechismen. Band UDıie Zehn nN1s der einzelnen Katechismushaupt-
Gebote. GOttingen 1990, 325 stücke zueinander, WOTAaUS Peters wich-

tıge Folgerungen für die Katechetik
ziehtHier iegt der Band eines fünfteili-

SCH Werkes des verstorbenen Heidelber- Der Titel des Buches 1st bescheiden
SCI Systematikers VOIL, das dankenswer- gewählt, denn tatsächlich werden über
terweıse VO  - seinem Kollegen Gottfried die beiden Katechismen hinaus weıt
eebaß herausgegeben wird und die bei: mehr Außerungen Luthers Z Sache

hier den ehn Geboten verarbeitetden Katechismen Luthers, den Grofßen
und den Kleinen, erläutern soll Entspre- (vgl die jeweils den Kapitelenden
chend werden 1n diesem ersten Band e1INn- gegebenen exte aus der Weıiımarer Lu-
ührend uch die Katechismenvorreden therausgabe]. uch kommen andere Re-
SOWI1e Luthers Verständnis des Dekalogs ftormatoren Wort, un! wird bei Je-

dem Gebot se1nNn Verständnis 1mMm Alteninsgesgmt behandelt. Bereıts dabei CIBC-
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